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Amtliches.
Bekanntmachung.

Vom 2. bis 6. März d. Js . ist der Wegübergang
über die Eisenbahn beim Wärterwohnhaus No. 2b,  aus
der Strecke Naunheim nach Kelsterbach wegen auszu¬
führenden Wegearbeiten gesperrt.  ^

Fuhren von Naunheim nach dem Florshenner Walde
werden über den Uebergang ails Vahnhos Raunherm
geleitet.

Flörsheim , den 2.  März 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Ein Mädchen sucht zum l . April eine Stelle als

Kindermädchen. . „ <- n
Die Arbeitsnachweis,teile : Heller.

veksnntmscdung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Flörs¬

heim am 3.' März 1911 nachmittags 3 Uhr folgende
Gegenstände als:

ein Vertikow und eine Kommode
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden. Zusammenkunft der Kaufliebhaber nachmittags
3 Uhr vor dem Bürgermeisteramt dortselbst.

Hochheim a. M ., den 1. MärzHOH.
Heckes,  Gerichtsvollzieher^
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Cokal'ßcwcrbevercin.
Bekanntmachung.

Mittwoch , den 8. d Mts ., abends 8^ 2 Uhr an¬
fangend, veranstaltet der hiesige Lokal-Gewerbeverein
im Gasthaus „zum Hirsch"  einen

Vortrags -Ade nd,
wozu alle Mitglieder und Gönner des Vereins höfl.
Ungeladen sind. .
Tages -Ordnung : 1. Vortrag über Heizung der Em-

und Mehrfamilienwohnungen . Referent : Herr
Ingenieur H. Müller in Höchst a . M . 2 Ver¬
schiedenes. Der Vorstand.

Bekanntmachung.
. Die Aufnahme der schulpflichtigen Kinder findet am
}■ April statt, und zwar die der Knaben in der Eraben-
firastschule und die der Mädchen in der alten Schule.
. Schulpflichtig sind alle Kinder, welche vom l . Okt.
>904 bis 31. März 1905 geboren find. Außerdem
können nur solche Kinder an dem zur Ausnahme be¬
stimmten Termine noch eingeschult werden, welche ge
lügende geistige und körperliche Entwicklung aufweisen
(worüber der Arzt zu entscheiden hat) und wenigstens

gmn 30. September des betr. Kalenderjahres das
o- Lebensjahr zurücklegen.

Auswärts Geborene find bis zum 15. März bei
Unterzeichneten anzumelden.

Brest , Rektor.

Nutzholz-Verkauf
der Kgl. Oberförsterei Chausseehaus am Samstag , den
1. März 1911, 10 Uhr vormitt , im Restaurant Chaussee-
Haus.

1. Eichen : (vorzugsweise aus Nonnenbuchwald,
Schnepfenbusch und Schlangenbaderwand ) Stämme!
lm. II . Kl., 7,40 fm. III . Kl., 23 fm. IV. Kl., 121 fm.
y ' . . . r »tr m .*  t TT G 'X rh t rh +*- Kl. S t an g en : 95°Stck. I. bis II . Kl. Schicht.
Ho lz (Pfahlholz ) : 81 Rm . Scheit (2,2 m lang), 49 Rm-
Knüppel (1,85 m lang ).

2. Buchen : (aus Winterbuche und Rotekreuzkopf)
34 Stämme zu 20,33 fm., Uber 35 em Mittendurchm.
^ 3. Fichten : (von der Hohenwurzel) Stämme
2.5 fm. II . Kl., 66,5 fm. III . Kl., 433 fm. IV. Kl.,
Stangen 1365 >., 2270 II ., 4855 III , 3030 IV.,
2450 V.. 2580 VI.

Eingehende Verkaufsanzeige, sowie Aufmastlisten
lür die einzelnen Holzarten mit Loseinteilung stehen
auf Verlangen unentgeltlich zur Verfügung.

Lokales.
Flörsheim , den 2. März 1911.

g Der Fastnachtdienstag brachte noch leidliches
Wetter und recht reges Karnevalstreiben . Die Masken¬
bälle in Hirsch und Karthaus waren gut besucht. Frei¬
lich machte sich doch bei manchem Narren auch schon
einige Müdigkeit beinerkbar und um Mitternacht sah
man allenthalben schläfrige Gesichter. Aber noch einmal

hippte" das närrische Volk „enei" und um 2 Uhr war
dann Kehraus für 1911. — Als originelle Maske der
auch beim Sängermaskenball der 2. Preis zuerkannt
wurde, nmtz der Riesenmodehut des Hrn. Ant . Neuhaus
bezeichnet werden, ein Ungetüm von 6,60 Meter Um-
anq und fast 2,50 Meter ' Durchmesser. Das „Untier"

mußte hochkant an der Saaltüre hereintransportiert
werden und kann im Ernstfälle nur in nicht allzu über-
üllten Räumen , am besten bei Spaziergängen getragen
werden. Hierzu will es der glückliche Besitzer auch ver¬
wenden.

6 Jubiläum . Heute sind es 45 Jahre, dast Herr-
Christoph Gasser dahier, im Frankfurter Hauptbahnhof
beschäftigt ist. Der Jubilar erfreut sich noch guter Ge¬
sundheit und versieht seinen Dienst noch heute so pflicht¬
eifrig, wie in jüngeren Jahren . Möge er dies noch
recht lange tun können.

ck Der Main führt feit einigen Tagen wieder Hoch¬
wasser und ist beim Ausladeplatz bereits über das Ufer
getreten.

s Die Fähre wurde am Dienstag Abend von einem
zu Tal kommenden Dampfboot vom Anker gerissen und
trieb mainabwärts . Erst nachdem sie eine große Strecke
getrieben war, konnte man durch Boote das schwere
Fahrzeug wieder zurückschaffen. Gestern Mittag war
der Schaden wieder repariert.

b Der Besitzer der Steinmühle bei Wicker hat sich
ein Lastautomobil angeschafft und bereits am Montag
einige Waggon Fracht damit ausgeladen . Das Auto
nahm den Wickerer Berg gut und hatte noch einen
schweren Müllerwagen mit Frucht im Anhang . — Dre
Pferde werden immer überflüssiger.

* Zur 100 -Millionenerbschaft Würz . Die vielge¬
nannte 100 -Millionenerbschaft des holländischen Ad¬
mirals Würz, der bekanntlich in Niedershausen (Ober¬
lahnkreis) geboren sein sollte, weshalb sich auch ein
großer Teil der Einwohner nicht geringe Hoffnungen
auf die Erbschaft machte, scheint— für Niedershausen
wenigstens — ins Wasser gefallen zu sein. Wre dem
„Weilburger Tageblatt " mitgeterlt wird, ist der hol¬
ländische Admiral Paul Würz am 30. Oktober 161 ,̂
in Husum (Schl.-Holst.) geboren. Sem Vater hieß,
Nikolaus und war in Birdgen (Kreis ^ ulrch) geboren.
Diese Tatsache ist sestgestellt durch den Verern zur Er¬
langung der Erbschaft Würz, der sich in Köln gebildet
hat und dem mehrere Juristen als Interessenten ange¬
hören. Danach dürfte die Ansicht, daß der 1619 m
Niedershausen geborene Paul Würz identisch sei mit
dem fraglichen Erblasser, auf einem Irrtum beruhen.

* Wiesbaden , 1. März . Heute morgen gegen 5
Uhr hat sich im „Sächsischen Hof" an der Hochstatte
die 25 Jahre alte Büffetiere Gusti Lucat aus dem Kulm¬
bacher Felsenkeller in Elberfeld, welche zurzeit m Dotz¬
heim lebte, im Maskenkostümerschossen. Sie unterhielt
mit dem Sohn des hiesigen Lederhändlers Trotzte em
Liebesverhältnis . Die Karnevalsfreuden hatte sie bis
zur Neige genossen, dann ihrem Geliebten den Revolver
entwendet und sich mit diesem das Leben genommen,
indem sie sich einen Schutz in die Schläfe beibrachte.
Ihr Geliebter fand sie an einem Tische sitzend als Leiche.
— Aschermittwoch!

* Eine wandernde Schafherde, 250 Stück, wurde
in der Freitagnacht auf der Jngelheimer Aue durch
einen Hund in alle Windrichtungen zerstreut. Der
Schäfer war die ganze Nacht tätig , um die Schafe wie¬
der zusammen zu bringen . Es glückte ihm dies bis auf
drei Stück, die verschwunden sind. Die Tiere wurden,
wie nachträglich ermittelt wurde, durch einen Fabrik¬
hund, der jedenfalls nicht gefüttert wurde, überfallen
und zersprengt. Eines der Tiere wurde von dem Hunde
zerrissen und ein ganzer Oberschenkel des Schafes auf-
aefreffen. Ein Schaf hatte den hochgehenden Rhem
überschwommen und wurde auf die Rettbergsaue ge¬
trieben ; dort wurde es am anderen Tage noch lebend
aufgefunden.

* Frankfurt a. M ., 1. März . Der Main hat gestern
Nachinittag seinen Höchststand mit 2,95 Meter erreicht.
Vom Obermain wird aber noch weiteres Steigen ge¬
meldet, also ist auch hier noch mit Zunahme der Wasser¬
mengen zu rechnen. Die Insel ist überschwemmt; an
der Muschel am Fahrtor reicht das Wasser bis nahe
an den Uferrand. Unterhalb der alten Brücke liegen
fünf große Rheinschleppschiffevor Anker, die wegen
des hohen Wasserstands den eisernen Steg nicht passieren
können. Sie müssen ein Zurückgehen der Wassermengen
uni mindestens einen halben Meter abwarten , um die
Reise in die Heimat nach Ruhrort und Duisburg an-
treten zu können.

* Mainz , 28. Febr . Dem Jubel und Trubel des
Rosenmontagszuges folgte am Montag in der Stadt¬
halle der große Ball , bei dem man nicht an das Nach¬
hausegehen dachte. Am Dienstag in aller Herrgotts¬
frühe zogen wieder die Garden mit ihren Musikchören
zur Parade , am Nachmittag folgte eine Korsofahrt, bei
der es sehr lärmvoll und lustig zuging, und dann tanzte
man wieder in der Stadthalle . Natürlich waren auch
alle anderen Lokale überfüllt.
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Geistesstörung in den Tropen.
I « der „Deutschen Kolonialzcilung " schreibt Oberstqbs.

vrzt Professor Dr . Ziemann -Kamerun : Durch Telegramm
gelangte vor einigen Tagen aus Kamerun die ecschiiiternde
Nachricht , daß ein Sekretär in einem Anfall von Geistes¬
störung zwei Beamte getötet , zwei andere verwundet und
sich dann schließlich selbst durch einen Schutz getötet Halle.
Die Tat hat in kolonialen und weiteren Kreisen um so
mehr Aufsehen erregt , als die Getöteten sich tvcgen ihrer
großen Verdienste in Kamerun ein hohes Ansehen erwor¬
ben hatten . Jeder , der diese beiden braven tüchtigen Män¬
ner , den Bezirksleiter Biernatzky und den Sekretär Gnieß
persönlich kannte , wird ihnen stets ein freundliches Anoen-
ken beivahren . Leider sind in der Presse an die Tat Kom¬
binationen gekniipft worden , als ob ein gewisses Verschul¬
den der Kolonialverwaltung bei der Tat vorläge . Der
Täter sollte schon in Deutschland einen kranken Eindruck
gemacht haben , so daß er überhaupt nicht hätte hinausge¬
sandt werden dürfen . Es darf indes bemerkt werden , datz
sowohl Beanrte , als Angehörige der Schutztruppe vor ihrer
Entsendung in die Kolonien aus das allersorgfäl .igste nuf
ihren Gesundheitszustand untersucht werde » , und daß auch
nt Karnerun alle kranken Leute , deren Tropendienstsähig-
keit nicht in absehbarer Zeit wieder zu erwarten ist, mög¬
lichst umgehend heimgesandt wcrdeit . Auch in der Heimat
kan» es bekanntlich ganz plötzlich bei scheinbar normalen
Menschen , die eine Disposition zu Geisteskrankheit haben,
aus irgendeinen Anlaß hin zu einem Ausbruch derselben
kommen . Um nach Möglichkeit nur gesunde und kräftige
Männer bei der Pionierarbeit in den Tropen zu haben.
Wird schon jetzt vielfach seitens der Erwcrbsgesellschasten
in Kamerun aus meine Anregung h » jeder Bewerber zu¬
rückgewiesen , in dessen Farnilie Fälle von Nerven - uird
Geistesstörung vorgekommen sind, wie das bei den Kolo¬
nialbeamten schon seit vielen Jahren geschieht. Im An¬
schluß an den vorliegenden Fall hatte man auch die Kom¬
bination gekrrüpst, daß der Täter wohl ein Opfer der tro¬
pischen Verhältnisse und des tropischen Klimas geworden
fei . Geiviß sind, namentlich in den früheren Zeiten , tvie
iu allen jungen Kolonien , so auch in Kamerun nicht sel¬
ten Fälle von Geisteskrankheiten vorgekonunen , als die
direkten Ursachen , welche den Ausbruch von Geisteskrank¬
heiten in den Tropen bedingen können , noch besonders stark
verbreitet waren . Ich rechne dazu in erster Linie die Ma¬
laria , den Alkoholmißbrauch . Mangel an .Konrfort , schlechte
Wohnung und Ernährung , Abgeschiedenheit von der übri¬
gen Kultur und Leben unter wilden , abenicncrlicl )en Ver¬
hältnissen , die reichliche Gefahren für Leib und Seele be-
dingten . Wie hat sich das alles gegen früher geändert!

Die Malaria hat ihre Schrecken verloren , die Fälle,
wo tobsüchtige Malariakranke während der Anfälle Zei¬
chen von Geistesstörungen zeigten , sind insolge moderner
Methoden der Behandlung immer seltener geworden . Es
wird noch an anderer Stelle Gelegenheit fehl , den außer
ordentlichen Umschwung der Dinge in dieser Hinsicht zu
beleuchten . Nachdeni eine energische Matariaprophylaxe ein
gesetzt hat , ist die Zahl der Erkrankungen unter Europäer»
überhaupt enorm gesuitken. Auch der Alkoholinißbranch.
der sich erfahruilgsgemäß meist nur zu zeigen Pflegt , wenn
alles fehlt , was uilser Leben lebenswert macht , ist sehr
zurückgegangen , tvie die Zahlen der Statistik beweisen . An
verschiedenen Plätzen befinden sich jetzt Sauerbrunn - ttnd
Limonadcnfabrikcn , die den Bierkonsum ganz erheblicti
einschränken halfen . Auch der ganze Zuschnitt des Lebens
Hai sich, nicht zum wenigsten unter dem segensreichen Ein
stütz der immer zah 'reichcr in die Kolonien kommenven
Frauen ganz wesentlich gehoben , so daß jeder , der ohne
Voreingenommenheit die dortigen Verhältnisse betrachtet,
auf das allerangenehmstc überrascht sein muß . Kamerun
befindet sich eben kommerziell , wie kullurell in mächtig
aufsteigender Entwicklung . Die Küstenstriche, und vor gl
lem Duala , gewinnen mehr und mehr europäischen Cha
rakter . da europäische Wohnhäuser in zunehmendem Maße
die Hütten der Eingeborenen verdrängen . Lebensrnittel sind
in den meisten Plätzen ausreichend zu haben . Gctviß ist
das Klima Kameruns nicht mit dem europäischen zu ver
gleichen ; es ist gleichmäßiger , als in der Heimat , relativ
warm und feucht, aber eigentlich drückend ist es in den
Küstengegenden metft nur in den Monaten April und Mai
am Ende der Trockenzeit . In der ganzen übrigen Zeit ist
es für Gesnnde und vernünftig Lebende durchaus zu er
tragen . Speziell in den Monaten Mai bis Oktober kann
es in den Kttstengegenden direkt frisch sein . Jedenfalls sind
Temperaturen von 31 G-rad Celsius iin Schallen zu de»
Seltenheiten zu zählen . An dem Orte , ivo die bedaner
liche Tat geschehen ist, in Buea , sind die klinralischen Per
hälttttsie sogar noch etwas günstiger , als an der Küste,
da eine Höhenlage von 1000 Meter über dem Meere auch
speziell nachts erfrischende Abkühlung und damit erquicken
den Schlaf garantiert . Wenn irgendein Ort in den Tro

pon , so bietet also Buea die Möglichkeit zu intensiverer Ar¬
beit . Die inlensivere Arbeit aber müssen wir voll allen
Kolonialbeamten verlangen können , da bei der Mttc der
sich stets häufenden Arbeit das Pensum ein stets wachsM-
des ist. Gewiß sind in einer werdenden Kolonie tvie Ka-
NtLNin zum Teil noch ungeklärte Verhältnisse , deshalb mm
sen die Leute , die dort als Pioniere ivirkcn . auch besouE
ders widerstandsfähige Leute sein . Aber auch .an die Piö-
niere in unserer Heimat stellt man ja besondere Ansprüche,
ivas Leistungsfähigkeit anbelangt . Es sei nochmals be¬
tont , daß es sich in de»r vorliegenden betrüblichen Falle
um ein Unglück handelt , das mit den Kolonien und mit
dem tropischen Klima im allgemeinen und mit Kamerun
im besonderen nicht das geringste zu tun haben braucht.

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

* Der Kaiser und die Kaiserin  werden vor ihrer
Englandreise zu Ansairg Mai dem Strelitzer Hos
einen Besuch abstatten.

* Die Rechnungs -Kommission des Reichstages riahm
eine Resolution an , den Reichskanzler zu ersuchen, Vor¬
sorge zu treffen , daß sie den Beaurten obliegende Hal¬
tung für A b tv e i ch u u g e n vom Etat  in alten
Fällen strengstens durchgeiührt wird . Durch die Annabm-
dieser Resolution fanden die auch schon in der vorigen
Sitzung gepflogenen Beratungen über die Etat -Ueberschrei-
tungen beim Gouvernements -Gebäude in Bnea (Kamerun)
ihre Erledigung.

^ Es waren in den letzten Tagen verschiedene Gerüchte
darüber verbreitet , daß die Einladung der Prinzessin Pik-
toria Luise zur Einweihung des Königin Viktoria - Denk¬
mals in London kein bloßer Akt der Freundlichkeit des
eng ' ischen Königspaares sei. sondern daß die e Reise »och
tiefer liegende Gründe habe . So hieß cs . daß diese Reise
mit einer eventuellen Verlobung der P r i n z e s -
sin Viktoria Luise  itu Zusammenhang stände.
Hierbei ivurde auch ein Mitglied des englischen Herrscher¬
hauses genannt . Wie an zuständiger Stelle erklärt tvird,
beruhen alle diese Annahmen auf müßiger Koinbination.
Die Einladung an die Prinzessin Viktoria Luise entspringt
ausschließlich dem Wunsche des englischen Königspaares,
ihren natürlichen verivandtschastlichen Gefühlen Ausdruck
zu verleihen . Andere Gründe waren bei der Einladung
nicht bestimmend.

* Wie die „Mindener Zeitung " aus guter Quelle er¬
fahrt , ist dem Landeshauptmann  der Provinz
Westfalen , Dr . Hammerschmidt , der Obct )) rfliUif «>
tenposten in Posen  angeboteil worden . Dr . Ham-
merschmidt tvar dicserhalb zum Reichskanzler geladen und
später tvird er eine Audienz beim Kaiser haben . Tr . Ham-
tnerschmidt soll tveitig Neigung haben , Münster zu ver¬
lassen

* Wie man in parlamentarischen Kreisen annimmt , dürste
die F e r n s p r e ch g e b ü h r e n o r d tl u n g als geschei¬
tert zu betrachten sein, da die Budgetloinmijsion des
Reichstages , tvie neuerdings verlautet , den ihr nochmals
übertviesenen Enttvurf vorläufig nicht beraten wird . Die
Fcrnsprechgebührenordnnng wird also ebenso wie das Ar-
bcitskummergcsetz zu den Vorlagen gehören , die unverab-
schiedel bleiben werden.

* Die Versetzung des Oberpräsidentcn der Provinz Posen
von Waldow nach Stettin  an Stelle dos wegen
seines Alters in absehbarer Zeit zurücktrctenden Frhrn . v.
M a l tz a h n-G ü l tz ist in engere« politischen Kreisen schon
seit Monaten als in Aussicht stehend besprochen worden.
Man hat sie auch darnit in Zusammenhang gebracht , daß
Herr voll Waldotv unzusrieden sei, tveil das Enteig-
nuNgsgesetz  noch nicht angewendet worden st. In
neuerer Zeit ist dann auch davon gesprochen worden , daß
der Negierungspräsident von Schwerin in Frankfurt a . O.
als Oberpräsident nach Posen komnicn solle , tvobei aller¬
dings nicht recht zu erkennen tvar , von wo der Wunsch
dieses Gedankens ausging . Auffallend tvar , datz die Ver-
sichcrunz des Herrn von Walvow in gewissen Blättern mit
einer auffallenden Offenheit sotvohl dnrch seine Unzufrie¬
denheit tvegen Nichtantvendung des Enteigmmgsgesetzes
wie auch damit mottviert wurde , daß seinem Rate entge¬
gen ein preußischer Prinz im neuen Posener Schlosse Hof
halten solle . Nun erklärt die „Norddeutsch « Allg . Zig ."
offiziös , diese Nachricht betr . die Entfernung des Ober-
präsidcnten aus Posen entbehre jeglicher Unterlage . Das
ist nicht leicht zu verstehen . Aber es soll Wohl heißen , daß
vorläufig die gedachten Stellenwechsel noch nicht erfolgen
und daß , tvenn sie später einmal erfolgen sollten , nicht die
erwähnten Gegensätze für die Versetzung des Herrn von
Waldow , oder wie die „Nordd . Ailg . Ztg ." sich ausdrückt,
für seine Entfernung aus Posen maßgebend seien. Vor¬
läufig hat Freiherr von Maltzahn in Stettin noch nicht sei¬
nen Abschied verlangt.
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* Die „Königsberger Allgemein « Zeitung " vernimmt tarn
best unterrichteter Seite , daß alle Geriichte , die in Ver-
bindung mit der angeblichen R o Ul-R eise  des Kaisers
iu ^der Presse^ ausgxtachcht und erörtert wordenchHnd, völlig
nnzutresfenje . seien. Wtzder habe der Kaiser je
ser -Angelegenheit einen Pries au den »König
geschrieben, .- noch sei überhaupt Wege,, '4i,
Kaisers mit dein Quirinal verhandelt
nur , das ; niemals ein - andrer Entschlu
als di^ ' EstGMnMW Brompri»

* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeit
Kriegsminister von Heeringen drückte im
über den Dn -tt^ etat ^ als voiWMtẑ rer Seite die Sprache
aus die sranzöflschMFA eHü- ei i o u gebracht wurde,
mit berechtigter SMrchEss ^^ duMsMwg über deutsche Blät¬
ter aus , die für diese, wekamPM ; größiGlleils qus , deM
sehen Fahnenflüchtigen
Nicht nur der preußische Kneasministcr . sondern auch jeder
gute Deutsche wird über ein 'MijMnEpcMMckA . Mlü '-
ren entrüstet sei» . Der „Tenrps "-mnüdsiü mw- e4n ck« re
zäsische Blätter fanden sich betnüWtsittdewsUiWgljqnemsser
tvegen seiner Worte anzngreifen nnd " f!MkMt . duvkt svipl
von einer Beleidigung der französischen Annee . Wirmns-
sen diese Worte auf das Entschiedenste zurück,mus« , ,wd
möchten den . Temps " daran erinnern , daß die An ^der -Me
krutierung bei der Fremdenlegion und die darauL ..sicĥ .er.-
gebenden Folgen wiederholt in einer Weise die Oesfentlich-
kcit beschäftigten , die nicht geeignet waren , die Sympathien
d . gesitteten Welt zu erwecken.
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Türkei.
* Die Deulission des Großivesirs  gilt als

unmittelbar bevorstehend . Als sein Nachfolger konunen ver
Senatspräsident Said Pascha oder der frühere Großwesir
Ferid Pascha in Betracht . — In der letzten Kammersitz¬
ung kam es zu stürmischen S k a n d a l s z e n e n . Der
Grieche Kosmidi und der türkische Deputierte Luthi be-
schuldig en den Finanzminister der Korruption bei«, Ver¬
kauf der Kasernengründe . Die parlamentarische Lage ist
trostlos.

* Wie der Walt  von Ai o n a st i r telegraphierte , ha-
ben türkische und griechische Truppen  an der Grenz¬
zone bei D o m c n i k o n Schüsse  getvechselt . Der
Kamp  f , an dein auf griechischer Seite auch Zivilisten
teilnahmen , dauerte eine Stunde . Bei der Pforte sind
Nachrichten eingegangen , daß die Griechen die Besatzung
aller Grenzposten verdoppeln . D !r türkische Geschäftsträ¬
ger regte bei der Regierung Griechenlands an , Maßnah¬
men zu treffen , um einer Wiederho 'mg solcher Zwischen¬
fälle vorzubeugeft . .

Marokko.
* Wenn der Sultan von Marokko reist,  so

brauch , er sich, so lesen wir im „Tag ", um keinen Fahr¬
plan zu bekümmern . Auch Entgleisungen seines Exirazuges
sind ausgeschlossen . Denn im heiligen Lande des Magh¬
reb gibt es keine Eisenbahnen . Muley Hafid wird also,
wenn er im März seinen Hos von Fez nach Marrakesch
verlegt , ohne jede Besorgnis vor den Seiiensprüngen mo-
verner Technik reisen. Aber so ganz einfach ist die Reise
doch nicht. Denn zwischen den beiden Hauptstädten des
scherisischen Reiches , in denen Sidna nach alter Tradi ion
abwechselnd regiert , liegt i» gerader Linie viel gebirgiges
Terrain , und die tapferen Berberstämmc , die es benwhnen,
legen gar keinen Wert darauf , daß der Landesvater ourch
ihr zieht . Den » er zieht daher mit Roß und Reisig -N,
mit Hofstaat und Diener >chaft, mit Abenteurern und fah¬
rendem Volk. Den Harem hat Muley Haiid diesmal vor-
aufgeschickt. Er will als Sirohwittver reise» . Aber auch
so zählt seine Reiscbcgleitung nach Tausenden , und die
unabhängigen Bergbewohner gönnen die mit vorzüglichen
Wanderappeti « gesegnete Einquartierung neidlos ihren
Nachbarn in der Ebene . Darum reisen die Sultane von
Marokko stets im großen Halbmond von einer Residenz zur
anderen . Muley Haftd scheint seinen Bogen ertra groß
schlagen zu wollen . Es verlaute !, daß er sogar Tanger
und Tctuan im äußersten Norden seines Reiches besuchen
wird . Tanger hat seit dem Jahre 1889 keinen regierenden
Sultan in seinen Mauern gesehen . Die Freude der Be¬
wohner von Tanger wird also groß und hoffentlich nicht
zu kost-pielig sein . _ __
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Aus aller Welt.
Postausweiskarten . Seit dem 1. Oktober en halten

die deutschen Postausweiskarten einen Vordruck in franzö¬
sischer Sprache und sind seitdein auch in Italien gültig.
Vom 1. Mai ab werden sie auch in Frankreich als Aus-
tveiskarten gültig sein.

Zng -Zusammenstoh . Aus der Hoch- und Uitter-
grundbahn in Berlin trat infolge Zusammenstoßes zweier
Leerzüge auf dem Unistellbahnbof Spittelmarlt eine mehr
als einstünd -ge Verkehrsstörung Ms der Weststrecke ein . Bei
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Etlrennle Fierzett.
Original-Roman von C. Matthias.

(Fortsetzung . ,
„'Last man, Auguste," wehrte der Bruder ab, lch will

in der Stadt herumhören, ob irgend was vorliegt. Mit
der Polizei gibt es bloß Umstände, und wir haben, wenn
eine Belohnung ausgesetzt ist, am Ende das Nachsehen.
Halte die Madame nur fest, damit wir sie ihren noblen
Verwandten zurückbringen können. Da gibt es was zu
verdienen, patz auf." ,

..Ach. dadrum— ich habe Mitleid mit ihr," behaup¬
tete die Milchhändlerin, „ich bin nicht so auf das Geld
versessen. So einer Dame zu helfen, ist Menschen-
Pflicht."

„Na, ja — aber die Hälfte kannst Du mir abgeben,
wenn ihre Angehörigen anständig bezahlen, Fritz ist wohl
nicht mehr zu Hause."

„Nein, der ist schon um halb sieben Uhr nach seiner
Fabrik in der Pankstcatze. Ec hat auf der Polizei zu
tun. Eine Höllenmaschine, welche sogenannte Anarchisten
gelegt haben sollen, ist in der Fabrik gefunden worden.
Fritz hat sie unschädlich gemacht. Nun soll er verhört
werden. Der Bengel steckt seine Nase auch in Alles. In
die Luft hätte er gehen können und ist ins Wafsec ge¬
fallen. Ganz naß kam er nach Hause."

Während Lorenz mit den Milchkannen zu der nach¬
barlichen Kundschaft ging, fuhr Püsecke mit seinem Wa¬
gen davon. Frau Neumann kochte nun schnell Kaffee
und brachte eine Tasse davon dem still vor sich hindäm¬
mernden Gaste»

Carola dankte mit leisem Kopfnicken und schlürfte
den Trank mit vielem Behagen. Sobald sich die seeli¬
schen Aufregungen bei ihr gelegt, hatten sich Hunger und
Durst folgerichtig eingestellt. Die Natur verlangte ihre
Rechte. Nachdem die Irre noch ein großes Stück Weiß¬
brot verzehrt hatte, lehnte sie sich zurück und schloß die
Augen.

„Sie spricht partout nicht," meinte die Neumann leise,
„sollte sic eine Taubstumme sein? Nein, die geben sich
doch Mühe, verständlich zu werden. Aber wenn sie schla¬
fen will, kann sie sich es bequemer machen.

Wollen Sie sich nicht lieber ausziehen und in mein
Bett legen," fragte sie. „Kommen Sie, Madamchen, ich
helfe Ihnen dabei."
39 Sie erfaßte bei diesen Worten Carola's Handgelenk
und berührte eines der kostbaren Armbänder. Da stieß
die Irre einen gellenden Schrei aus und flüchtete in eine
Ecke des Zimmers.

„Laßt mich," rief sie in heiserem Tone. „Ihr wollt
mich berauben, mich fesseln und zurückbringen. Nein, ich
tvill nicht zu Bett, Nafaela wartet draußen, ich muß zu
ihr."

Frau Neumann erschrak, daß Sie an allen Gliedern
bebte.

„Die ist ja nicht bei Verstände, das ist eine schöne
Geschichte, beruhigen Sie sich Madame und setzen Sie sich
wieder in den Großvaterstuhl."

Die Kranke gehorchte; sie sprach zwar noch etwas, aber
ihre Worte wurden ein unverständlichesGemurmel, end¬

lich fielen ihr die Augen zu.
„Die ist wirklich krank", dachte Frau Neumann und

betrachtete aufmerksam die still und ruhig Daliegende,
bis ihr Blick auf den Ringen und Armbändern haften
blieb.

„Das hat tausende Wert," sagte sie leise, „und mit
dem Vermögen aus dem Leibe lassen sie die Frau die
Nacht herumlaufen, so etwas ist unverantwortlich; wenn
Julius zurückkommt, werden wir wohl erfahren, wo sie
hingehört."

Auf den Zehen schlich sie zur Türe hinaus und in den
Laden, wo sie die Kunden bediente, ohne ihren vielen
Freundinnen mitzuteilen, welchen Schatz sie bei sich ver¬
borgen halte.

Carola schlief ruhig und wurde auch nicht wach, als
ihre Wirtin ab und zu nach hinten kam, um nach ihr
zu sehen. So ging der Vormittag hin, mit Ungeduld

wartete Frau Neumann auf ihren Bruder, doch vergebens,
so kam der Mittag heran, wo der Bruder gewöhnlich bei
ihr zu speisen pflegte, heute aber mußte sie sich allein mit
Lorenz zu Tische setzen.

Zwar dämpften sie beide ihre Worte bei der Unter¬
haltung, die sie miteinander führten, aber Carola erwachte
doch darüber und fuhr empor.

,-Ist Rafaela gekommen?" fragte sie in aufgeregtemTone.
„Noch nicht, aber sie kommt sicher bald," sagte Frau

Neumann. „Wollen Sie nicht ein Bischen was zu
effen baden?"

(Fortsetzung folgt .)
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Lein Zusammenstoß ist glücklicherweise niemand zn Schaden
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dskhurci, indessen fliehen Hunderte.

Schissbruch . Der nach Afrika bestimmte riuna Boioi
der Reederei August Cords in Rostok, traf in der ' toro-
lee den Flensburger Tarnpser Jonas Seil mit verlorener
Schraube in gänzlich hilflosem Zustande und schleppte um
^ach Rotterdam . _
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Bon der Luftschiffahrt.
* N e u e s M i l i t ä r-L n s t s ch i f s. Das neue M--

litär-Luftschiff „M . 4\ das auf der Werft des Luft,chfl-
jrr-Bataillons erbaut ivorden ist, ivird voraussichtlich mit
seine,, Probesahrte » im Lause dieser Woche beginnen . Der
Ba ' lou der rund 10 000 Kubikrneter WasicrstoffgaS laßt
und 98 Meter lang ist, tvurde schon gefüllt und mit den
Auftakelungsarbeiten ist schon begonnen worden . Da » neue
Lustschiff übertrifft die anderen unstarren Mtlrtar - Lustscchffe
iotvoht an Größe als auch an Tragkraft erheblich.
Aust, jeb wird 11 000 Kg. betragen . Das Lmtschrff hat
rwei Gondeln und kann 20 Personen sassen. Die yohen-
ßeueruna ivird nicht durch Ballonnette , sondern wie bei
.Ai. durch dynamische Wasserverschiebung und auyer-
deni ivegen der Größe des Luftschiffes auch durch Flache " -
steuer bewirkt.

^Flieger -Unfall.  Der de-ilsche Offtzier Sie»
in e r a , der auf dem Fliigfelde von Pan das Pilo -en-
zeugnis erwerben ivollte , war zu einem Höhenflüge aus¬
gestiegen, Rock, unerfahren , machte er in einer Höhe von
80 Meiern ein falsches Manöver . wodurch der Apparat
iah zur Erde niedergedrückt wurde . Der Flieger wurde
indes nur leicht verletzt und dürfte in einigen Tagen
wieder hergestellt fein.

Heugniszwangshaft.
Bon den höchsten Steilen der Jnstizverival .ung aller

Bundesstaaten ist stets laut lmd nachdrücklich betont mor¬
den, daß der Zeugmszwang gegen Redakteure nicht gebrl-
ligt werde , weil durch ihn der Redakteur zu einer Hano-
inilg gezwungen werden soll , deren Begehung von nie-
Nlaud gutgeheißen iverden könilte. llmso verblüffender st
daher das neueste Faktuni auf diesenr Gebiete.

Gegeu einen Straßburger Anivalt schwebt z. Zt . e n
ehrengerichtliches Verfahren , iveil er angeblich in dem be¬
kannten Arnold -Prozeß die verschivundenen , in Wir .lichkeii
aber nur durch die Schuld einer behördlichen Stelle ver¬
schickte» Gerichtsakten Arnolds ini Besitz gehabt habe . Der

entspricht aber afofolut nicht der Wirklichkeit. Dns
Disziplinarverfahren gegen den hochangesehencn Rechtsan¬
walt ist absolut aussichtslos . Trotzdem geht man nun in
dieser Sache gegen einen Zeugen , bcn Chefredakteur Gotz,
wit größter Schärfe vor.

Eines Morgens lagen die Akten gegen Arnold auf
dem Schreibtisch des Chefredakteurs Götz von der Stinß-
burger Rundschau . Zunächst allseitig die Frage : „a :e
korrnten diese Akten den Weg zur Redaktion gefunden ha-

j, cn g" _ Die Redaktion wartete ab . dkach ekwa 14 Ta¬
gen wurden die Schriftstücke von einem Manne , der sich
unter Berufung aus das unverbrüchliche Redaktioiisgeheim-
nis als Absender auswies , wieder abgeholt . Run will dre
Behörde wissen, wer dieser Mann war . Götz tat , >vaS
jeder anständige Redakteur in diesem Falle tun »rußte.
Er verweigerte die Namensnennuirg , weil er es nicht mit
seinem Gewissen vereinbaren konnte, s ch lv e r e s Un¬
glück über eine  F a m i l i e zu bringen deren Mit¬
glied sich bei der Weitergabe der Akten der Trog verte des
Schrittes gar n .cht bewußt tvar . Götz hatte für ferne Wer-
gernng aber auch noch ein gesetzliches  Recht nach d
54 St --P .-O Trotzdem ivurde das Zeugmszlvangsveriah-
reu gegen Chefredakteur Götz verfügt , er zunächst zu einer
Geldstrafe von 40 Mark und zu den entstandenerl Kosten
verurteilt und gleichzeitig gegen ihn „zur Erzwingung des
Zeugnisses die Haft an geordnet .' v,st der Zeug-
iiiszwang gegen einen Redakteur schon an und firr sich
nicht zu billigen , so muß er imrso inehr Befremden her-
vorrnfen in einem aussichtslosen Diszivlinarver ahren , zu-
,nal gegen einen deutschen Rechtsanwalt.

Selbstverständlich wird sofort Beschwerde beim Ober¬
landesgericht eingelegt . Auch an den Reichskanzler und die
obersten Justizinstanzen , sowie an den Reichstag und den
LandeSausschuß werden scharf präzisierte Eingaben abge¬
hen. _ Unsere Leser werden sich erinnern , daß vor
1% Jahren ein ähnliches rigoroses Verfahren gegen einen
Frankfurter Redakteur eingeleUet und dieser kurzerhand t»
Zeugniszwangshast genommen tvurde (wie in schon ,o
vielen Fällen vorher ) . Damals wandte sich dre ge,am1e
deutsche Preise aller Parteien aufs entschiedenste gegen ei»
derartiges Vorgehen . Wohl dieses hallende Echo aus dem
deutschen Blätterwald bewirkte hauptsächlich , daß nach,eiwa
10 Tagen der Frankfurter Redakteur aus der Haft ent¬
lassen  wurde ohne  daß er sich dazu hergegeben hätte,
seine Berufsehre zn schänden. Die Behörden haben also
gegenüber der einmütigen Aussassung der Presse von den
guten Sitten klein beigegeben . Es ist zu hoffen, daß oie
Solidarität der Presse auch in diesem gleichen FaUe mcht
versagt , sondern den zu Unrecht bedrängten i„rd von
schwerer tvirtschaftlicher Schädigung infolge der Zengnis-
zwangshaft bedrohen Kollegen Götz durch ihr nrachtvoltes
Botrun aus der untvürdigen Situation befreien Hilst. Denn
es geh- doch nicht an , daß in unserer vielgepriesenen Kü!-
turepoche die Behörden krast eines längst in d-e RumpU-
kaminer gehörigen , mittekalierlich anmutenden Gesetzes een
Bertreiern der öffentlichen Meinung , der Großmacht und
Erzieherin Presse , moralische Dairmschrauben anlcgen Man
kann sich dock, sonst da oben bis zu den höchsten Stellen

Fällen zu bedienet _
eine eklatante JnkonsegucnzT'
den bezw . ihre Nachgeordneten Orgar ^
Berufsgenossen dadurch peinigen und schädW
sie immer wieder den Versuch machen , dies^
ihrer Standesehre ernst nehmen , zu der na
sung aller Jahrhunderte eminent unsittliche
Werse der schimpflichen D e n u n z i a t i '
gen.  Wenn nicht das Opfer einer solc
Rigorosität zri bedauern wäre , dann fönntl
siche Vorkomrnnis gerade zu dieser ZeitM- —
des Strafprozeßwesens vor der Türe steht, wabrbnstic-
begrüßen . Denn es rüttelt die Trägen ans
Reichstag , gleichgültig ob der jetzige »a -
mit befaßt wird , Gelegenheit geben , »M -Mackldnick fit Nr-
langen . daß jener nngehenerliche Paragraph , der die Zeug
niszwangshaft gegen die Presse gestattet , in den Orkus
verschwinde . Praktischen Wert für die Behörden hat die
Vorschrift ja ohnehin nicht mehr . De.sts.Q LiL .c:1g»hr >l sticht,
daß in der anständigen deutschen Presie flch auch nur etz n
räudiges Schaf fände : nämlich ein Redakteur , der » ich
aus Furcht vor der Zeugniszwangshaft dazrr hergWe.
Schergendienste zu leisten. Darum wird zweifellos auckNin
deni Straßburger Fall die Behörde sich nach eii-er and Re»
Quelle umsehen müssen, wenn sie erfahren ivitl , ivar 8 st¬
iege Chefredakteur Götz ihr sicherlich — — nicht »er¬
raten wird
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Humor des Ausl
Diddler hatte zwei oder

Bier eingeladen und renommiLr ^ FnLchAg^-„Komm ", s
schließlich der eine , „du hast rlns jetzt erzählt , was du
les kannst, nun sage itns nral , lvas bn nicht kan st".
„Nun , das ist rasch geschehen", versetzte Diddler , „ich ! „n
das Bier nicht bezalsteii , das ihr eben getrunken habt '

Mancher , der sich zu musikalischen Veranstaltur
schleppen lasten muß , denen er keinen Reiz abgc ' . ir -eit
kann , wird das folgende mit Verst indnis lesen . „Was
anlaßte Sie denn , in die Hände zu klatschen, als die D me
in der Straßeribahn Ihnen auf den Fuß trat ?" „Ich
eingedusell ", tvar die Entgegnung . „Ich dachte , ich
mit meiner Mutter nnd ^ MML >L»M »«st«< im Konzert,
eine von ihnen gäbe inirtJalj ZMien . es Zeit
zu applaudieren : "

Treue  S chw e st e r l i e b e. Robespierre sowohl
Ms Marar und Saint -Jüst hinterliehen jeder eine Schwe-
her, hie niit hingehendster Liebe dieser Schreckensmänner
siebachten und ihr Andenken wie von ewiger Glorie ihr
sianzes langes Leben hindurch umstrahlt sahen. Die Ro°
'"espierres nahm sein Gedächtnis noch 1825 öffentlich in
Schutz, indem sie ihn und seinen Bruder mit den Grac-
!chen verglich. Albertine Maral bewahrte das blutige La-
^en, tu welches ihres Bruders Leiche nach seiner Ermor-
^urig durch Charlotte Corday eingehüllt gewesen, als ihre
Querste Reliquie Zeit ihres Lebens aus und lieh sich, als
lie 1840 starb, eing-ehüllt in dasselbe, zur Erde bestatten.
Saint -Justs nachgelassene Schwester, die erst kürzlich zu
^hannh im Aisne-Departement verstarb, hing demselben
siilt gleich rührender Treue und Hingebung bis zuan
ätzten Atemzuge an.

Wie der Franzose  sich bemüht, in seinem An¬
äug ,md in seinen Manieren stets fern und liebenswür¬
dig zu sein, so auch in seiner Sprache. Sie ist glatt,
gefällig und gewandt ; er hält viel auf schöne und kor¬
rekte Form und verzeiht eher ein nichtssagendes, als ein
sprachwidrig angewendetes Wort . Der Deutsche dagegen

sich gehen rmd verwendet mehr Sorgfalt auf den Ge¬
danken, als aus die Form . Vielleicht in keinem Land«

wird im gewühnlicherr und gesellschaftlichenVerkehr die
Sprache so vernachlässigt, als in Deutschland, wo selbst
von der Bühne herab fortwährend die gröbsten Fehler
und Provinzialismen vernommen werden. Man sollte
mehr Sorgfalt auf Richtigfeit und Schönheit der Sprache
und des Ausdrucks verwenden. Im alltäglichen Verkehr
möge man das Alltagskleid der Sprache tragen , aber es
sei wenigstens nicht zerlumpt und zerrissen, nicht beschmutzt
und durchlöchert. Bei besseren Veranlassungen trage man
Lin besseres Kleid und suche, wie im Anzug, so auch im
Ausdruck zu gefallen. Ueberladener Putz, Koketterie und
Afsektatiou sind in beiden Fällen verwerflich. Wie es
Gecken im Anzuge, so gibt es auch Gecken in der Sprache.
Endlich bei ernsten und feierlichen Veraillassungen trage
nian das Sonntags - und Festkleid der Sprache und gebe
dem würdigen Gedanken ein würdiges Kleid.
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Glücklich , wer eines der größten Gü¬
ter des Lebens , wer ein heiteres Gemüt
besitzt!  Heiterkeit ist wie die Sonne . Seht , wie diese
alles verschönert! Die engsten Räume erweitern sich, die
dumpfigen werden frisch belebt durch sie. Seht die alten,
verblaßten Möbel einer ärmlichen Zelle und den abgetra¬
genen, verschabten Sonntagsrock, — von der Sonne be
schienen sind sie neu und freundlich, — oder betrachtet das
Angesicht eines ernsten Mannes , mit den Furchen und
Runzeln , welche die Zeit hineingegraben hat , wie wird es
ganz anders , wenn die Sonne ihren warmen Glanz dar-
übergietzt! So vevschönert uns Heiterkeit das Leben und
wenn Mühseligkeiten uns belaste,-, Sorgen mrs drücken

ober vange Zweifel M nahen,sie  lächel , >en
Angesichts einen arokê Tetl> dersMLN„v«ti uns . HeHer-
keit ist die liebe, treue Freundin , die immer ein
des Trostes, ein Bild der Hoffnung für uns hat und»
mehr wert ist, als Geld und Schätze, bet denen wir
verarmen, wenn MdM fehlt.

Groß sind d^ ; Besorgnisse der nti
flen Eltern wegen der Zukunst ih
Kinder.  Was sollen wir sie lernen, welchen Bs
sollen wir sie wählen lassen, damit cs ihnen dereinst
ergehe und sie alücklÄr werden? Darüber wird viel
stritten. Mr ^ agk  HLlQ.diesen, der andere jene tu ©
für besser. JB&-HI aser eine alte Wahrheit , daß ein j
seinen Frieden und auch seine Last hat . Laßt eure
der dasjenige lernen,,,wozu sie am meisten Talent
Neigung

«.VV1QV* JIV v«Vv..*
erlMdgt Sorge , daß sie darin Vor ig--

liches, Gediegenes leisten. Ein Virtuose im Holzhacker ist
im gesellschaftlichenGanzen mehr wert, als ein Stür irr
auf dem _
und an^MSenDn

lel

gewöhrss £)1
ches mW »edev-ArztvinFn Roch beHrrschM kann. Ms
hörte -Witte» St » id>̂ ein in̂ Berusẑ qussMi ßlichHrn
lvie es ^ eiAGeriMsnm oftẑverhrrrttcht, Wo ^rsulikeli'esLoie
den Höchsten. Seine Wege sind wunderbar und keyrer
weiß, toas er mit ihm beabsichtigt, aber wir müssen be¬
reit ,mß iliiffijAit frirri ' i'nm LamM "®MS MMchkießen
und seinen Befehleil Folge zu leisten.



Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag . Herz-Jesufreitag . Fest der hl . Dornenkrone . 6 Uhr hl

>arr. vegen . Abends 8 Uhr Fastenandacht.
Samstag 6O4 Uhr Jahramt für Wilhelm Theis , 7 Uhr

für Nikolaus Konradi.
3. Amt

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 4. März.

Vorabendgottesdienst : 5 Uhr 45 Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittaggottesdienst : 3 Uhr 30 Minuten
Sabbatatausgang : 7 Uhr 00 Minuten.

Vereins-Nachrichten.
Stenographieverein Kabelsberger. Jeden Donnerstag Abend von

8—10 Uhr Unterrichtsstunde.
Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde

im „Karthäuser Hof".
8!/2Eesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend

Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser Hof".
Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend gUbr Muiikitunde bei Abom Reeker

zu ^ .
Arbeitergesangverein „Frisch auf". Donnerstag Abend' Gesang

stunde im Taunus in Eddersheim . Abfahrt 8 Uhr.
Eesangverein „Sängerbund". Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬

stunde im „Hirsch". 1. Tenor x/29 Uhr.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Vehrend.

3. März abends ß1̂ Uhr : „Die Meistersinger". Erhöhte
streife! Gastspiel : Kammersänger Feinhals.

Samstag 4. März abends 7 Uhr : „Im weißen Rössl".

Freita

lOiamantZahn Krunen|

H.GUNZEL
DENTIST

FRANKFURTAM-
BÖRSENPLATZ N91
TELEPHON N91591

Toaer-Mreige.
©ott dem Allmächtigen hat es gefallen,

gestern Abend 8 Uhr unseren lieben Vater,
Großvater , Urgroßvater und Schwiegervater

HerrnHikolau$Dienst n.
nach ganz kurzem Leiden und im Alter von
81 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim, den 2. März 1911.

Die Beerdigung findet statt : Samstag Nachmittag
4 Uhr vom Sterbehause Vrennergasse aus.

Selbstkahrbare Bandsäge
mit Spaltmsachine

zum Brennholz -Sägen und -Spalten.
Bestes aller existierenden Systeme.

MOTORE

Herren* und Burschen-Bük

für Gas, Benzin,
Benzol,Petroleum etc
Sauggas-

Motoraulagen
Motor -

Lokomobilen
Motor -Dynamos
Motor -Pumpen

Transmissions -Anlagen . — Kompl . Einrichtungen.
Spezial -Preislisten zur Verfügung.

6. Bummel4 £o

Neues Modell.

Telefon 37 RÜffelsheiM tt . M Telefon 37

Motoren - und Maschinen-Fabrik.
Beparaturen und Umänderungen aller Systeme.

Günstige Zahlungsbedingungen.

in bester Ausführung , große und kleine Fasson guter
Qualität , in allen Farben , sowie
♦♦♦ Stell-bittt ♦♦♦

zum Preise von Mk. 2.50 bis Mk. 4.—
empfiehlt

JVtltOtl$ChiCk. Eisenbahnstraße 6.

Der natürlichste■“.’sr *Zahnersatz
Jn Form.Ausfehen und Transparenz vonNaturzahnen nicht zu unterscheiden.

da ohne Kautschukhinterlage==Jeder Zahn steht einzeln für sich =

Ansichtskarten e-mm“H. Dreisbach.

Gut erhaltenes

Piano (Berdux)
"ul prachtvollem großem Ton , umständehalber sofort
oder später sehr preiswert za verkaufen.

Näheres in der Expedition ds . Blattes.

Krepp-Lampenschirme
empfiehlt Heinrich Dreisbach.

M DäucrwäscM
u. orig. Neuheiten suche Vertretet

bei Riesenverdienst.
Wäschef.Eid Nachf.Frankfurta .O

LrsteLlsässeneste
Mauulaktur_ =_ ^

Cuciencecy^ annter-tiet
Mühlhaussen i. Eisass

Ansichts -Karten
empfiehlt

Heinrich Dreisbach.

Mühlhansseu 1. Eisass
— Beste Bezugsquelle für —

Woll- u. Baum woll
Stoffreste.

Billigste Preise , reellste Bedienung
franko Lieferung

ohne Preiserhöhung.
Man verlange Preisliste.

Wer seine Hühner noch nicht ai»
Legen hat, der füttere v. heute a"
fleischfaser-muskaror!

ges. gesch. 65432
Billigstes Futter bei garantiert

sicherem Erfolg.
Berg.-Kraftfutterwerk,

Radevormwald
Zu haben in der

Drogerie Schmitt,
Flörsheim , Wickererstraße.

Montag den 6 . März
beginnen unsere

95 Pfennig ~TAGE
womit wir wiederum dem kaufenden Publikum eine glänzende

Kaufgelegenheit bieten werden ; wir bitten unser

4 seitiges Inserat am Samstai
zu beachten.
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